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«Der Biobereich macht gute Arbeit»
Für den Agrarzyklus der Volkshochschule Mittelthurgau haben die Verantwortlichen Fachreferenten eingeladen. Sie stellen sich dem Thema
«Bio: Mehrwert oder gekonntes Marketing?» Michael Dubach erklärt, weshalb sich die Volkshochschule auf diese Frage einlässt.
RUTH BOSSERT

Bio ist Lifestyle. Wer etwas auf sich
hält, konsumiert Bio. Herr Dubach,
warum gehen Sie auf dieses
Thema ein?

Michael Dubach: Der Biomarkt ist
in den letzten Jahren von 2008
mit 1,4 Mia. Franken bis 2013 mit
2 Mia. Franken Umsatz laufend
gestiegen und bewegt sich zu
einem wichtigen Marktsegment.
2013 produzierten 11,8 Prozent
der Landwirte nach den Richt-
linien des biologischen Land-
baus. Der Biobereich macht sei-
ne Arbeit erkennbar gut.

Doch warum ist Bio so erfolgreich?
Ist es der Mehrwert der Produkte
oder gutes Marketing?
Dubach: Sicherlich spielen beide
Aspekte eine wichtige Rolle; wir

werden es am 12. und 19. Januar
erfahren (siehe Kasten). Bio hat
auch mit dem aktuellen Trend
nach frischen und gesunden
Produkten zu tun.
Die traditionellen Produktions-
formen arbeiten heute auch sehr
nachhaltig, und die Unterschiede
zwischen Bio werden immer klei-
ner. Welche Legitimation hat Bio?
Dubach: Bio produziert in ge-
schlossenen Nährstoffkreisläufen
und konsequenterweise ohne
synthetisch hergestellte Hilfs-
stoffe. Hierin unterscheidet sich
die Produktionsrichtlinie klar
von den anderen Bereichen. Die-
se Ausgangslage zwingt die Bio-
forschung, innovative Alternati-
ven und Lösungen zu suchen

Immer mehr Gemüse wird nach biologischen Richtlinien produziert: Die Gemüseabteilung in einer Filiale von Coop.

und zu entwickeln. So werden
schädlingsresistente Sorten ge-
züchtet oder alte, bereits in Ver-
gessenheit geratene Sorten wie-
der neu belebt. Der Biobereich
sucht auch nach Lösungen mit

natürlichen Gegenspielern zur
Schädlingsbekämpfung. Von sol-
chen Lösungen kann letztend-
lich die gesamte Agrarbranche
profitieren. Und immer mehr ist
feststellbar, dass sich auch die
grossen Saatgut- und Hilfsstoff-
unternehmen der Thematik an-
nehmen.
Ist die Regionalität heute nicht fast
wichtiger als die Produktionsart?

Dubach: Als Gegentrend zur Glo-
balisierung stellt sich der Retro-

41,

-4 4...

Bild RAti-i 11,,prt



Datum: 07.01.2015

Thurgauer Zeitung
8501 Frauenfeld
052/ 723 57 57
www.thurgauerzeitung.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 36'428
Erscheinungsweise: 6x wöchentlich

Themen-Nr.: 541.003
Abo-Nr.: 1008268
Seite: 32
Fläche: 67'406 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 56420138
Ausschnitt Seite: 2/2

trend der Regionalität ein. Die
Gesellschaft sehnt sich nach Ver-
bundenheit, nach bekannten
Werten, die greifbar sind. Die
Konsumentin und der Konsu-
ment wollen heute wissen, wo-
her ihr Gemüse kommt. Die
Regionalität schafft Identifika-
tion und Vertrauen. Der Biobe-
reich, entstanden aus dem öko-
logischen Bewusstsein, hat un-
bestritten einen wichtigen Platz
im Markt. Bio ist eine Produk-
tionsrichtung, die Regionalität
ist eine andere Sichtweise. Idea-
lerweise werden die beiden For-
men kombiniert, wo dies mög-
lich ist.
Wer die importierten Bioprodukte
in den Regalen sieht, fragt sich,
was das mit Bio zu tun hat.

Zur Person
Auf Bauernhof
aufgewachsen
Michael Dubach ist Vor-
standsmitglied der Volks-
hochschule Mittelthurgau und
Regionalmanager bei «natür-
li» - Pro Zürcher Berggebiet.
Der Agronom ETH wuchs auf
einem Bauernhof im Basel-
biet auf und wohnt in Berg.

Michael Dubach
Vorstandsmitglied
und Regionalmanager

Dubach: Plötzlich kippt die Öko-
bilanz: Eine Hors-sol-Tomate
aus dem Gewächshaus, geheizt
mit Abwärme aus der Kehricht-
verbrennungsanlage, ist viel-
leicht sinnvoller als eine aus
Marokko importierte Biotomate.
Glauben Sie, dass der massiv
höhere Preis für Bioprodukte ge-
rechtfertigt ist?
Dubach: Durch den konsequen-
ten Verzicht auf synthetische Zu-
satzstoffe und das konsequente
Einhalten der organischen Kreis-
läufe ergeben sich im Biobereich
oftmals höhere Produktionskos-
ten. Diese stammen auch von
teilweise tieferen Produktions-
einheiten oder tieferen Erträgen.
Und vielleicht ist hier ein klei-
ner Teil dem guten Marketing

Volkshochschule Zwei Vorträge im Agrarzyklus
Die Volkshochschule Mittel-
thurgau führt auch dieses Jahr
ihren Agrarzyklus durch. Im
Angebot sind zwei Vorträge
zum Thema «Bio auf dem Tel-
ler». Am Montag, 12. Januar,
referieren die Vertreter des
Branchenverbandes und der
Detaillisten. Urs Brändli, Präsi-
dent Bio Suisse, und Conradin
Bolliger, Leiter Nachhaltigkeits-
Eigenmarken Coop, sprechen zum
Thema Bio-Mehrwert oder ge-
konntes Marketing. Am Montag,
19. Januar, referieren Hubert Lom-

zuzuschlagen. Dies ist jedoch
nicht weiter verwerflich; ver-
sucht doch die gesamte Agrar-
branche der Schweiz, sich ge-
genüber den Importprodukten
zu differenzieren.
Wen wollen Sie mit diesen beiden
Vorträgen im Agrarzyklus beson-
ders erreichen, die Landwirte oder
die Konsumenten?
Dubach: Die Veranstaltung steht
allen Interessierten offen. Die
Konsumenten erhalten mehr
Hintergrundwissen zu der The-
matik, und die Landwirte kön-
nen sich über Aktualitäten aus-
tauschen. Und wenn beide
Gruppen dabei sind, so ist im
Anschluss an die Referate sicher-
lich auch eine interessante Dis-
kussion möglich.

bard, Präsident OG Bio Weide
Beef, und Toralf Richter, Senior
Consultant Forschungsanstalt für
biologischen Landbau und Bio-
Ombudsmann. Die Veranstaltun-
gen finden jeweils um 20 Uhr
in der Aula des Berufsbildungs-
zentrums BBZ an der Schützen-
strasse 9 in Weinfelden statt.
Beide Abende kosten 25 Fran-
ken, der Einzeleintritt beträgt
15 Franken. (red.)
Auskünfte: Michael Dubach,
dubach ®VHS.mittekthurgau.ch


